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Seit der ersten Auflage des Flugblattes über „Viruskrankheiten des Stein- und 
Kernobstes und ihre Bekämpfung" (Nr. 26) im Jahre 1959 sind in der DDR weitere 
Obstviren nachgewiesen, die Kenntnisse der bereits bekannten Virosen vertieft 
und die Methoden der Diagnose und Bekämpfung verbessert worden. Es ist daher 
angebracht, dieses Sachgebiet erneut dem gegenwärtigen Stand des Wissens ent
sprechend darzustellen. 
Es wurde auch bei dieser Abfassung der mitgeteilte Stoff auf das für die Praxis 
des Obstbaus und des Pflanzenschutzes Wesentliche beschränkt. Von der Viel
zahl bekannter Obstvirosen wurden nur die im deutschen Obstbau auftretenden 
Krankheiten berücksichtigt. 

I. Viruskran�heiten der Sauerkirsdte 

1. D i e  S t e c k l e n b e r g e r  K r a n k h e i t
Verbreitung und wirtschaftliche Bedeutung 

Die Stecklenberger Krankheit ist im Gebiet der"'DDR a uf Grund ihrer starken 
Verbreitung und großen Schadwirkung die wirtschaftlich wichtigste Obstvirose. 
Sie wurde bisher in allen untersuchten Sauerkirschenbeständen gefunden. Es gibt 
Bestände mit mehr als 90%igem Befall, die durch den fortschreitenden Verfall der 
viruskranken Bäume aus wirtschaftlichen Gründen vorzeitig gerodet werden müs
sen. Die Ertragsverluste können im Stadium des Verfalls der Bäume mehr als 
80% betragen. Die Krankheit tritt auch in anderen Ländern, wie Ungarn und den 
USA, in starkem Umfange auf. 

aI{ rankheitserscheinungen 

Wler Krankheitsverlauf dieser Virose ist durch unterschiedliche Phasen gekenn
zeichnet, die häufig wechseln können. Nach kaum" beeinträchtigter Jugendent
wicklung des Baumes, einer mehrjährigen Phase normalen vVachstu.ms mit schwa
chen Symptomen oder der Infektion des Baumes kann eine Schockphase eintreten. 
Sie ist durch das Absterben einzelner Astr.:irtien und durch nekrotische Flcckung 
der älteren Blätter gekennzeichnet. Die Aste sterben meistens im Frühjahr zur 
Zeit des Knosp�naufbruches ab, nachdem die Blütenknospen noch vor ihrer vollen 
Entfaltung braun geworden und vertrocknet sind (Abb. 1). Im Gegensatz zu der 
wenige Wochen später auftretenden Moriilia-Spitzendürre kommt .es beim viru:s
bedingten Zweigsterben nicht zur Ausbildung junger Früchte und Blätter. Die 
nicht abgestorbenen Astpartien des in der Schockphase befindlichen Baumes ent-



wickeln kleine, leicht gerollte Blätter sowie Blüten und Früchte, die sich an kür
zeren Stielen befinden. Das Triebwachstum ist beträchtlich herabgesetzt, und es 
kann zu rosettenartiger Triebstauchung kommen. In der Regel werden derartig 
verfallende Ertragsbäume in der Praxis stark zurückgeschnitten. Dieser Rück
schnitt begünstigt verstärkten Austrieb, wodurch eine „Erholung" kranker Bäume 
eintreten kann. Dabei handelt es sich nicht um eine Heilung, da der Baum trotz 
der abgeschwächten oder maskierten Symptome viruskrank bleibt. Dieser Er� 
holungsphase kann später erneut eine Schockphase folgen. 

• 

• 
Abb. 1: Knospenverkümmerung an Trieb von „Schattenmorelle" durch Stecklen-

herger Krankheit (rechts). Links gesunder Trieb. (Nach BAUMANN und 
KLINKOWSKI) 

Die geschilderten Krankheitserscheinungen können in ähnlicher Form auch durch 
andere Schadursachen wie Frost, mangelnde Pflege u. a. hervorgerufen werden. 
Zur Erkennung der Viruskrankheit ist daher die Feststellung spezifischer Sym
ptome wichtig. Hierzu zählen die an älteren Blättern auftretenden hellgrünen 
oder braun-nekrotischen Ringe und unregelmäßigen F�eGke sowie die meistens am 
4. bis 6. Blatt auftretenden Enationen zwischen den Hauptrippen des oberen Teiles
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der Blattunterseite (ALL. 2 und 3). Die Ringflecke treten häufig während der 
Schockphasf" auf und die Enationen sind meistens das einzige spezifische Merk
mal der Viruskrankheit während der Erholungsphase. Beide Symptome kommen 
häufig gemeinsam vor. 
Zu den anfälligsten Sorten zählt „Schattenmorelle". ,,Köröser Weichsel" neigt 
besonders zur Ausbildung von Enationen. Keine der bei uns angebauten Sauer
kirschensorten ist gegenüber der Stecklenberger Krankheit tolerant. 

Abb. 2: Hellgrüne Ringe und Zeich
nungen und braune Flecke an „Schatten
morelle" durch Stecklenberger 
Krankheit 

Abb. 3: Enationen an Blattunterseit,� 
von „Schattenmorelle" durch Stecklcn
berger Krankheit. (Nach OPEL, 
SCHMIDT und KEGLER) 

Das Virus der StecklenLerger Krankheit verursacht die nekrotische Ringflecken
krankheit der Süßkirsche und wurde darüber hinaus bei Vogelkirsche, Steinweichsel, 
Pfirsich, Pflaume und Aprikose nachgewiesen. Auf Vogelkirschen ruft es braune 

1.1ekrotische, später ausbrechende Flecke und hellgrüne Zeichnungen sowie Ena-
1:ionen hervor. Bei Steinweichsel bleibt es meistens latent, kann aber gel<>gentlich 
hellgrüne Ringe oder eichenblattähnliche LiniPn verursachen. Der Pfirsich zeigt 
nur kurze Zeit nach der Infektion hellgrüne Ringe und braune Flecke auf älteren 
Blättern und trägt später das Virus latent. Ebenso bleibt es in der Regel bei Pflaume 
und Aprikose latent. 

Übertragung 

Pfropfung, Okulation, Samen, Pollen, Wurzelkontakt und experimentell mecha
nisch. 

V irusnachweii; 

Gurkenkeimlinge (,,Delikateß") zum Vortest und „Shirofugeu". 
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2. D i c V e r g i 1 b u n g s )( r a n. k h e i t

Verbreitung und wirtschaftliche Bedeutung 

Die Vergilbungskrankheit ist bei un:s verhältnismäßig stark verbreitet, führt aber
l;wi der Sorte „Schattenmorelle" zu geitingeren Schäden als bei ,,?vlontmo1·t>ncy".
Bei dieser Sorte verursacht sie mehr als 40%ige ErtragsvPrlustc. Die I<ra11kheit
tritt besonders in Nordamerrkn stark auf. 

Kranld1eitserscheinu1igen 
Die bei uns angebauten Sauerkirschensorten, insbesondere „Schattenmorelle",
zeigen die Vergilbung nur undeutlich. Sie ist oft nicht sicher von der alterungs
bedingten Vergilbung drr ältesten Blätter zu unterscheiden. Eindeutige Sym
ptome zeigt die Sorte ,,:\Iontmorency". Anfang Juni entstehen auf den älteren
Blättern zuerst hellgrüne, spiit<'r gelbliche Flecken, denen eine fast vollständige
Ve1·gilbung der Blätter folgt. Die Bereiche der. Blattadern bleiben am längsten 
gi·ün (Abb. 4). Dit>ses Schadbild darf nicht mit <ler <lnrch Eisenmangel bedingt<'. 

A bh. t,: Gelhfärbuug des Blattes von „:\Iontmorency" durl'h , iröse Y ('rgilbung
dt>r Sauerkirsl'hl' 

Chlorose verwechselt W<'rden, bei der nicht m,r die ältesten, sondern .-or alkm aU<. 
die Spitzenblätter chlorotisch wcrd<'n. B0i der virösen VC'rgilbung W<'rden die 
V('rfürbten Blätter abgeworfen. Nach einigen \Vochcn kann sil'h d,,r geschilderte 
Krankheitsverlauf wiederholen, so daß dPr kranke Baum bis zum Hochsommer 
<'inen großen Teil seiner Blätter verloren hat. 
Das Vergilbungsvirus kommt oft gemeinsam mit <lern Stecklenberger \'irus 'lior. 
Es. verursacht wahrscheinlich die chlorotische Ringflpckenkrankhl'it der Süß
kirsche und kommt bei Pfirsich und Pflaumen häufig latent vor 

Übertragung 

Pfropfung, Okulation, Samcri, Pollen und cxpcrinwntdl nwchanisch. 
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Virusnachweis 

Gurkenkeimlinge (,,Delikateß") zum Vortest und ,)Jontmorcncy" oder „Shirofogen",. 

3. D a s L i  n i e n n1 o s a i k

Verbreitung und wirtschaftliche Bedeutung

Das Linienmosaik tritt in der DDR nur vereinzelt auf, führt aber zum schnellen 
Absterben der Bäume.

Krankh(!itserscheinungen 

An den gcrolltm Blättern rrsclU'inm diffuse umcgelmi.ißige hellgrüne Linien (Abb. 5). 
Der Triebzuwachs ist stark gehemmt, S!) daß Blattrosl'tten entstehen. Nachdem 
anfangs nur· einzelne Zweige ahsterhen, kommt es zu einem schndll'n Verfall des 

.anzen Bau1n(\S. 

)as Linienrnosaib·irus ist mit dem Blattrollvirns der Süßkirsche ,enYandt. 

Übertragung 

Pfropfw1g, Okulation und cx1wrimentell mechanisch. 

Virusnachweis 

Chenopodium murale zum Vortest und Pfirsichsümling . 

• 

Abb. 5: Diffuse hdlgrüue Linien an 
Blatt von „ S chattenmordln" durch 
-Linienmosaik

Abb. G: Nekrotische Flecke und Durch
löcherung des Blatte, an Y ogelkirsche 
durch nekrotis ehe HingHeckenkrankhe1t 
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II. Viruskrankheiten der Süßkirsdte 

1. Di e n e k r o t i s c h e  R i n g f l eck e n k ra n k h e i t

Verbreitung und wirtschaftliche Bedeutung 
Die nekrotische Ringfleckenkrankheit ist in älteren Süßkirschenbeständen der 
DDR VP,rhältnismäßig stark verbreitet. Sie wurde auch in einer Reihe europäischer 
Länder und in Nordamerika gefunden. Die durch sie verursachten Ertragsver
[uste können 60-80% betragen. 

Krankheitserscheinungen 
Die Symptome treten unmittelbar nach der Laubentfaltung auf. An den jüngsten 
Blättern erscheinen braune Ringe, Linien und Flecke. Die nekrotischen Blatt
bereiche brechen später aus, so daß die Blätter durchlöchert und zerschlissen er
scheinen (Abb. 6). Darüber hinaus treten hellgrüne Flecken oder Ringe an den 
befallenen Blattern auf. 
Die Symptome erscheinen nur während der Schockphase an der gesamten Baum
krone. Sie können auch über mehrere Jahre auf einzelne Astpartien beschränkt 
bleiben oder vollständig maskiert sein. 
Ein ähnliches Schadbild wird durch den Erreger der Schrotschußkrankheit ( Clastero
sporium carpophilum) hervorgerufen. Die Flecke und Löcher der pilzlichen Schrot
schußkrankheit sind nicht unregelmäßig, sondern rund und zeigen rötlich violette 
Umrandung. 
Große Anfälligkeit gegenüber der nekrotischen Ringfleckenkrankheit besitzen 
„Kassins Frühe", ,,Große Germersdorfer", ,,Schwarze Herzkirsche" und ,,"\.Veiße 
Spanische". 
Das Virus der nekrotischen Ringfleckenkrankheit ist mit dem der Stecklenberger 
Krankheit identisch. 
Wirtspflanzen, Übertragung und Nachweis entsprechen daher denen des Stecklen
berger Virus der Sauerkirsche. 

2. D i e c h l o r o t i s c h e R i n g f l e c k e n k r a n k h e i t

Verbreitung und wirtschaftliche Bedeutung 
Die chlorotische Ringfleckenkrankheit ist in der DDR die am stärksten verbreitete 
Süßkirschenvirose. Sie wurde auch in zahlreichen anderen Ländern festgestellt. 
Sie kann bei hochanfälligen Sorten mehr als 30%ige Ertragsverluste bewirken. 

Krankheitserscheinungen 
Häufig nur an wenigen Blättern einzelner Astpartien erscheinen schwache hell
grüne oder deutlicher ausgeprägte gelbgrüne Ringe oder Linien (Abb. 7). Die Syrr 
ptome können voriibergehend maskiert werden. Häufig bleibt die Krankheit jahre
lang latent. Deutliche Symptome treten bei „Badeborner", .,Kassins Frühe" 
und „Schneiders Spiite Knorpel" auf. 
Das chlorotische Ringfleckenvirus kommt in Pflaume und Pfirsich vor und ist 
wahrscheinlich mit dem Vergilbungsvirus der Sauerkirsche identisch. 

Übertragung 
Pfropfung, Okulation, Samen, Pollen und experimentell mechanisch. 

Virusnachweis 
Gurkenkeimlinge (,,Delikateß") zum Vortest und „Shirofugen" oder „Montmorcncy", 
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:l. D i c c h 1 o r o t i s c h - n e k r o t i s c h e R i n g f l e c k e n k r a n k h e i t 

Verbreitung und wirtschaftliche Bedeutung 

Die chlorotisch-nekrotische Ringfleckenkrankheit ist bei bestimmten Sorten, wie 
.,Kassins Frühe", häufig zu finden. Bei den meisten anderen Süßkirschensorten 
tritt sie selten auf. Über ihren Einfluß auf die Ertragsfähigkeit kranker Bäume 
ist nichts bekannt. 

Krankheitserscheinungen 

An einzelnen Blättern kranker Bäume erscheinen im Sommer hellgrüne konzen
trische Ringe, in deren Zentrum sich häufig ein nekrotischer Fleck befindet (Abb. 8). 
Auch außerhalb dieser Ringe kommen nekrotische Flecke vor. Diese Krankheit 
kann, selbst bei stark anfä11igen Sort!'n wie „Kassins Frühe", mehrere Jahre la
tent bleiben. 

Ahb. 7: Hellgrüne Hinge und LiniPn 
an Vogelkirsche durch chlorotische 
Ringfle<'kenkrankheit 

Abb. 8: Konz<'ntrische hellgrüne Ringe 
und nekrotische Flecke an „Kassins 
Frühe" durch chlorotisch-nekrotische 
Ringflt'ckenkrankheit 

Das Virus wurde in anderen Obstgehölzen noch nicht nachgewiesen, führt aber 
nach experimenteller Übertragung hPi Sauerkirsdw, Steinweichsd und Pfirsich 
zu starken Triebstauchungen. 

Obertragung 

Pfropfung, Okulation, Samen, Poll,•n und t·xprrirn<·ntell mt>clwniscli. 

Virusnachweis 

Gurkcnkc,imlinge (,.Dclikateß") zum Vortest und ,,�hirofug�n". 
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�- D i e B 1 a t t r o 11 k r a n k h e i t 
Verbreitung und wirtschaftliche Bedeutung 

Die Blattrollkrankheit tritt bei uns nach bisherigen Kenntnissen in Kirschen
beständen nur an einzelnen Bäumen auf. Sie wurde außerhalb Deutschlands in 
England nachgewiesen. Die Krankheit kann nach wenigen Jahren zum Absterben 
der Bäume führen. 

Krankheitserscheinungen 

Blattrollkranke Bäume fallen durch ihren geringen Triebzuwachs auf. Die Ränder 
der verhältnismäßig kleinen Blätter sind aufwärtsgerollt und an ihrer Unterseite 
oft rötlich gefärbt. Auf Grund des geringen Triebzuwachses entstehen Blatt
rosetten (Abb. 9). Einzelne Zweige, später ganze Astpartil'n, sterben ab und es 
setzt starker Gummifluß ein. 
Das Blattrollvirus ist mit dem Linienmosaikvirus der Sauerkirsche verwandt. 

Ahh. 9 '. Ro�ettenartige Triebstauchung und Aufo·iirtsrollcn der Blattränder durch 
Blattrollkrankheit 

Ü bertra gu ng 
Pfropfung, Okulation, Nematoden (Xiphinema coxi) und experimentell rncdrnnisch. 

Virusnachweis 
Chenopodium murale zum Vortest und Pfirsichsämling oder „Bing". 

5. D i e S i c h e 1 b 1 ii t t r i g k c i t
Verbreitung und wirtschaftliche Bedeutung 

Die Sichelblättrigkeit tritt in der DDR nach bisherigen K1;imtnissen nur vereinzelt 
auf. Sie ist in Bulgarien und Ungarn stark verbreitet. Uber ihre Schadwirkung 
ist nichts bekannt. 
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Krankheitserscheinungen 
Die Krankl1eitserscheinungen können mehrere Jahre latent bleiben oder nur an 
einzelnen Blättern· auftreten. Die geschädigten Blätter 5ind sich<'lförmig gekrümmt, 
wobei die reduzierte Blatthäifte chlorotisch gefärbt ist und nekrotische Flecke 
zeigt (Abb. 10). In Ungarn und Bulgarien treten die Symptome stärker auf. Dort 
entstehen hei verschiedenen Sorten zusätzlich an der Unterseite älterC'r Blätter 
Enationen in der Nähe der Mittelrippe, die den durch das Pfeffinger Virus ver
ursachten Enationen gleichen (Abb. 11). 

Abb. 10: Sichelartige Krümmung der 
Blattspreite an „Hcdelfingcr" durch 
Sichelblä Ltrigkc>it 

Übertragung 

Abb. 11. Enatio1wn in Nühe <ler Haupt
rippe an „Bing" durch Sichd
blättrigkeit 

Pfropfung, Okulation, experimentell mechanisch und vermutlich durch Samen. 

Virusnachweis 

Gurkenkeimlinge (,,Delikateß") zum Vortest und „Bing". 

6. D i e P f c f f i n g c r K r a n k h c i t 

Verbreitung und wirtschaftliche Bedeutung 

Die Pfeffinger Krankheit tritt in "\Vesteuropa, insbesondere der Schweiz, verstärkt 
auf. In der DDR wurde sie bisher nicht festgestellt. Sie führt zum frühzC'itigen 
Absterben der Kirschbäume. 
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Abb. 12: Olivgrüne, diffuse Flecken an 
„Hedelfinger" durch Pfeffingrr 
Krankheit 

Abb. 13: Deformierte Blätter, scharf ge
zähnte Blattränder und Enationen durch 
Pfeffinger Krankheit. 
(Nach MALLACH) 
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Krankheitserscheinungen 
Als Frühsymptome entstehen an zahlreichen Blättern olivgrüne, verwaschene 
Flecke oder Ringe. Sie sind oft nur im durchfallenden Licht deutlich zu erkennen 
(Abb. 12). Im fortgeschrittenen Krankheitsstadium sind die Blätter mißgestaltet, 
auffallend scharf gezähnt und zeigen auf ihrer Unterseite in Nähe der Mittelrippe 
deutliche Enationen (Abb. 13). Gleithzeitig beginnt der Verfall der Bäume, der 
durch roscttenartige TriPbstauchung und Absterben einzelner Astpartien hervor
tritt. 
Das Viru& kommt auch in Himbeeren und Johannisbeeren vor, ist ahn im Gegen
satz zu den meisten Steinobstviren auf Pfirsich nicht übertragbar. 

Übertragung 
Pfropfung, Okulation, Nematoden (Longidorus macrosoma und L. elongatus) und 
experimentell mechanisch. 

'irusnachweis 
Chenopodium quinoa zum Vortest und „Bing". 

7. D i e E u r o p ä i s <· h e R o s t f l e c k u n g

Verbreitung und wirtschaftliche Bedeutung 
Die Europäische Rostfleckung ist bisher nur aus England und Deutschland be
kannt. Das Wachstum kranker Prunus a�ium-F 12/1-Pflanzen ist um 23% ver
mindert. In gleicher Höhe liegen bei anfälligen Kirschensorten die durch diese 
Krankheit verursachten Ertragsausfälle. 

Krankheitserscheinungen 
Einige Kirschensorten, wie „Große Prinzessin", tragen das Virus lat,mt. Bei an
fälligen Sorten, ·wie „Bing", ,,Lambert", ,,Napoleon" und „Sam", erscheinen in1 
Juli zunächst an den ältesten Blättern feine netzartige gelbliche bis ockerfarbene 
Aufhellungen der Seitenadern 3. und 4. Ordnung (Abb. 14). Im August färben 
sich diese fleckenartigen Adernaufhellungen rostbraun bis rötlich, während die 
Blätter vergilben und abgeworfon werden; 

Übertragung 
Pfropfung und Ukulatiu11. 

Virusnachweis 
,.Sam''. 

Abb. 14.: 
Ockerfarbene bis rostbraune Verfärbung 
von Seitenadern an VogPlkirsche 
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III. Viruskrankheiten der Pllaume

1.. D a s  B a n d m o s a i k  
Verbreitung und wirtschaftliche Bedeutung 

Das Bandmosaik ist in zahlreichen Ländern stark verbreitet und kommt auch in 
der DDR häufig vor. Es verursacht bis zu 40%igc Ertragsverluste. 

Kranlcheitserscheinungen 

Die Krankheit tritt durch hellgrüne oder leuchtend gelbe Zeichnungen an den 
Blättern hervor. Diese Zeichnungen bestehen meistens in unregelmäßig vel'lau
fenden Linien oder gesprenkelten Flecken. Außerdem können in Abhängigkeit 
von der Sorte und dem Virus netzartigc Adernaufhellungen, Aufhellungen zwischen 
den Adern oder Ringe erscheinen (Abb. 15). Die Symptome können durch hohe 
Temperaturen maskiert werden. Hohe Anfälligkeit zeigen „Emma Leppermann'. 
,,Ontariopflaume" und Myrobalanen. 
Das Bandmosaik kommt auch bei Kirschen, Pfirsichen und Aprikosen vor. 

Übertragung 

Pfropfung und Okulution. 

Y irusnachweis 

Pfirsi chsiimfö1g. 

2. D i e S c h a r k a k r a n k h e i t 
Yerbreitwig und rPirtschaftliche Bedeutung

Die Scharkakrankheit zählt zu den wirtschaftlich wichtigsten Steinohstviros('n. 
Sie ist b!'S<mdel'S stark im südosteuropäischen Raum verbreitet. In der DDR li.·gt 
�tarker Befall in der l,mgcbung von Jena vor. Die Krankheit kann bei empfind
lichen Sorten Ertl'agsverluste von 70-�10% YnursaC'hen. 

• 

Abb. 15: Gelbe unregl'lmiißige Linien, Ringe oder Flecke und Eichenblattmuster 
an Myrobalanc durch Bandmosaik 
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l{ rankheitserscliei n ll II gen 

An den Blättern erscheinen verwaschC'nc h!'llgrünc) bis gt>.lblicl,c FledJ' od,,r Hing<'. 
Sie können schwach ausgebildet sein, so dail man sie nur im cl11rehfalle11den Lieht 
deutlich e1·kennt. Sie können aber auch stark hcrvortrl't1·n. so <laß das g!'ihlidw 
Laub bereits von weitem auffällt (Abb. Hi). Im Juli ztigC'n sich an den Jtrngen 
Früchten zunächst duukc,lgrüne Flecke, die mit ZU1H'h111t'H<lem DickC'nwachstuut 
der Früchte in·ring-, linicn- oder pockenartigc YertiduHg1'1t übergehn1 (Abh. 17). 

Abb. 16: 
Gelblichgrüne verwaschene Flecke an 
„Große Grüne Rciwklodo" durch 
Scharkakrankheit 

• 

�·-· '-�:�1, 
�. ,ir.\" .· ·· ! .· ��;--� 

it:. ti· . 
:fi;, '. ·,

lt. \r . • . . . . -1\io... ·' i, . 
• ... . <at· ,-• > • • i 

' 

Abb. 17: Pockcnartige Einsenkungen an „Hauszwt'tsche" durch Scharkakrankheit 
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Während die Früchte noch grün sind, erkennt man die Vertiefungen am besten, 
wenn man das Wachs von der Fruchtschale streicht. Die geschädigten Früchte 
reifen früher und werden vorzeitig abgeworfen. Sie sind wegen ihres faden und
oft bitteren Geschmacks für keine Verwertung geeignet. Der Anteil geschädigter
Früchte ist unterschiedlich. Es können der gesamte Behang oder nur der einzelner
Astpartien betroffen sein. Die Stärke der Symptome wird durch Umweltbedin
gungen beeinflußt. Bestimmte Sorten wie „ Gelbroter Spilling" zeigen an den
Früchten keine Einsenkungen, sondern nur rötlich gefärbte Rin�.
Hohe Anfälligkeit besitzen Zwetschensorten. ,,Anna Späth", ,,Bühler Früh:iwet
sche" und· Renekloden zeigen keine Fruchtsymptome. Die Krankheit kommt bei 
Pfirsichen, Aprikosen und Schlehen vor. Kirschen sind nicht anfällig.
Übertragung 
Pfropfung, Okulation, Blattläuse (Brachycaudus helichrysi und Phorodon humili),
Zikaden (?) und experimmtell mechanisch.
Virusnachweis 
Chenopodium foetidum zum Vortest und „Pozegaoa" (,,Kjüstendilska") oder „Ita
lienische Zwetsche". 
3. D a s L i  n i e n m o s a i k 
Verbreitung und wirtschaftliche Bedeutung 
Das Linienmosaik ist in der DDR an Zwetschen verbreitet. Es wurde im Aus
fand bisher nur in Bulgarien und Jugoslawien beschrieben. Die geschädigten 
Früchte werden in geringerem Umfang als hei der Seharkakrankheit abgeworfen. 
Krankheitserscheinungen 
Häufig treten keine Blattsymptome auf. Es können aber an Pinzelnen Blättern
kranker Zwetschenbäume oder Renekloden hellgrüne unregelmäßig verlaufende 
schmale Linien erscheinen (Abb. 18). Sie ähneln schwal'\1p11 Symptomen des Band-
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Abb. 18: 
Schmale unregelmällige hellgrüne Linien 
;111 „ Große Grüne RPneklode" durch
Linienmosaik



mosaiks. Zur Zeit der Fruchtreife treten an den Fr·üchten flecken- oder bogen
artige Einsenkungen auf, die den durch die Scharkakrankheit hervorgerufenen 
Fruchtsymptomen ähneln (Abb. 19). Der Anteil geschädigter Früchte und das 
Ausmaß ihrer Schädigung sind geringer als bei der Scharkakrankheit. Wichtiges 
Unterscheidungsmerkmal des Linienmosaiks sind die fehlenden oder andersartigen 
Blattsymptome bei Zwetschen. 
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Abb. 19: Ring- und pockenartige Einsenkungen an „Hauszwetschc" durch Linien
mosaik 

Übertragung 
Pfropfung, Okulation und vermutlil'h Blattläuse ( Brachycaudus helichrysi). 

Virusnachweis 
,, Große Grüne Reneklode". 

4. D i e W e i d e n b 1 ä t t r i g k e i t

Verbreitung und wirtschaftliche Bedeutung 
Die Weidcnblättrigkeit wurde in der DDR nur vereinzelt gefunden. Sie kommt 
in anderen Ländern wie England, der Schweiz und den USA häufiger vor. Bei 
hochanfälligen Sorten werden die Erträge um 50% vermindert. 

Kranlcheitserscheinungen 
Die Krankheit tritt durch schmale, mattgrüne, leicht verdickte und gewellte Blät
ter hervor (Abb. 20). Anfänglich sind nur wenige Blätter geschädigt, später er
greift das Schadbild einzelne Astpartien oder größere Bereiche der Baumkrone. 
Dabei können normale und geschädigte Blätter nebeneinander ·wachsen. Die Wei
denblättrigkeit kommt oft gemeinsam mit dem Bandmosaik vor. Hohe Anfällig
keit gegenüber der \Veid,mblättrigkeit zeigt die Sorte „Fellenbergzwetsche". 

Übertragung 
Pfropfung und Okulation. 

Virusnachweis 
,,Italienische Zwetsche". 
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Abb. 21: 
Aufwiirt,gerolltc Blatt· 
rändl'r an „Haus
zwetsche" durch Blatt· 
rollkrankheit 
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Abb. 20: 
Schmale runzlige Blätter von 
,,Hauszwetsche" dtuch \Veiden· 
blättrigkeit 



5. D i e B I a t t r o l l k r a n k h e i t 

Verbreitung und wirtschaftliche Bedeutung 

Die BlattrollkrankhPit wurde bisher in England. Dfüwmark 1111d an Pinzl'lll<'ll Bäü
nwn in· der DDR gefunden. Über ihre SchachYirlnmg ist bisher uichts bPkannt. 

il-rankl1e1.tserscheinu 11gen 
Au <'inzelnen Astpartien oder dt•r gcsamtPn Baumkrone hä11gpn die Blätter herab. 
Ihre Blattränder sind nach oben eingerollt (Allh. 21.). Die Blätter sind starr und 
rascheln bei Bewegung. 

Übertragung 

Pfropfung· und Okulation. 

Virusnachweis 

Italienische Zwc·tschc". 

G. L a t c ll t n P f l a u  m P n v i r e n 

Eine Ih•ihe verschiedener Vin•n komnwn b(•i PflaumPn vor, ohlle dPu1 liehe Sym
ptome zu vernl'sachen. Hie1·2u zählen das StPcklt>nbergcr Virus, das chlorotische 
Ringfleckenvirus, Pin Virus, welclws auf Pfirsich�i:imli11gen <lunkdgrüne, eingc
sunkf'ne Flecke verursacht (Grünscheckung), <>in Virus, "·pfrh!'s auf dem gh•ichen 
Indikator starke Triebstauchung hervorruft, sowiC' ein wPitL'l'!'S, welches ehenfalls 
lwi Pfirsich zu starkPr Triebstauchung sowi!' großen gPlblich spritzprartigcn Flecken 
und 1\ckrosen führt. 

Abb. 22: Srhmnle hellgrüne, cichenblattmustC'r-älmliche Linien an Aprikose durch 
Bandmosaik 
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IV. Viruskrankheiten des Pfüsidis und der Aprikose 

1. D as B a n  d m o s a i k

Das Bandmosaik ist beim Pfirsich durch gelbgrüne große Flecken oder unregel
mäßige Linien gekennzeichnet. Es tritt bei Aprikosen durch hellgrüne, feine Linien 
oder eichrnblattähnliche Zeichnung hervor (Abb. 22). 

2. D i e S c h a r k a k r a n k h e i t

Die Scharkakrankheit ruft an Pfirsichblättern gelbgrüne Aderuaufhellungen und 
gelegentlich rötliche spritzerartige Flecke hervor. Fruchtsymptome sind nicht 
bekannt. Bei Aprikosen erscheinen an Blättern einzelne schwache hellgrüne Ringe, 
Linien oder Flecke. Sie sind meistens nur im durchfallenden Licht deutlich zu 
sehen. An Früchten treten feine graue nekrotische Ringe hervor. Auch die Steine 
der Frucht zeigen gelbliche Ringe. 

3. D a s S t e c k l e n b e r g e r V i r u s

Das Stecklenherger Virus kommt hei Pfirsich und Aprikos,1 latent vor.
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B i s h e r  e r sch i e n e n e  F l u g b l ätter:

e 

Nr. 1: Der Kornkäfer
Nr. 2: Kiefernschädlinge
Nr. 3: Krähenbekämpfung
Nr. 4:· Der Kartoffelkäfer
Nr. 5: Der Kartoffelkrebs
Nr. 6: Der Kartoffelnematode
Nr. 7: Die San-J ose-Schildlaus
Nr. 8: Der Weiße Bärenspinner
Nr. 9: Wie holt man sich Rat über Pflanz(•nkranklH'iten und Pflanzen-

schädlinge?
Nr. 10: Die Vergilbungskrankheit der Rübe
Nr, 11: Die Feldmaus
Nr. 12: Die Rühenhlattwanze und ihre Bekampiung
Nr. 13: Die Brandkrankheiten des Getreides
Nr. 14: Raps- und Rübenschädlinge
Nr. 15: Die Rübenmotte
Nr. 16: Vorsichtsmaßnahmen für den Umgang mit Pflanzenschutzmitteln
Nr. 17: Saatgutbeizung
Nr. 18: Die wichtigsten Blattlausarten in Landwirtschaft und Gartenbau
Nr. 19: Winterspritzung und Winterpflege der Obstkulturen
Nr. 20: Pflanzenhygiene im Gewächshaus
Nr. 21: Chemische Mittel zur Unkrautbekämpfung
Nr. 22: Die Maikäfer- und Engerlingbekämpfung
Nr. 23: Der Rübenderbrüßler
Nr. 24: Sperlinge und ihre Bekämpfung
Nr. 25: Mittel gegen Pilzkrankheiten (Fungizide) und ihre Anwendung
Nr. 26: Viruskrankheiten des Steinobstes
Nr. 27: Die Kraut- und Knollenfäule der Kartoffel
Nr. 28: Krankheiten und Schädlinge des Öl- und Fas(']'foins
Nr. 29: Krankheiten und Schädlinge der Erbse
Nr. 30: Der Hamster und seine Bekämpfung
Nr. 31: Der Speisebohnenkäfer
Nr. 32: Die Kohlhernie und ihre Bekämpfung
Nr. 33: Viruskrankheiten des Kernobstes und Bekämpfung von Obstvirosen

.ie Flugblattreihe wird laufend ergänz.t.

Die Flugblattreihe ist in der Biologischen Zentralanstalt Berlin der Deut
schen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften zu Berlin, Kleinmach
now, Post Stahnsdorf bei Berlin, Stahnsdorfer Damm 81 und den Pflanzen
schutzämtern der Bezirke kostenlos erhältlich.
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